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DER STADTPRASIDENT
VON BERN

Liebe Landsleute im Flirstentum Liechtenstein !

Ich bin vom dortigen Schweizer-Verein eingeladen worden,
flir die Sonderbeilage BERN seines Mitteilungsblattes einen kleinen
Textbeitrag zu verfassen. Gerne komme ich diesem Wunsche nach, wenn
ich auch voraussétzen darf, dass IThnen die Bundesstadt nicht unbe-
kannt sein wird.

Von einem namhaften Kunstgelehrten stammt der Ausspruch :
" Wer auf der Suche ist nach dem architektonischen Sinnbild einer
echten Gemeinscheft, wird im Stadtbild von Bern eines finden. "

Es kommt wohl nicht von ungefédhr, dass die Kunsthistoriker Bern ne-
ben Gent, Libeck und Toledo zu den schinsten Stddten Europas zdhlen
Auch Goethe &dusserte sich in einem Brief an Frau von Stein, dsss
Bern unter den St&dten, die er gesehen hebe, die schinste sei. Ein
solcher Ruf verpflichtet. Behdrden und Bevdlkerung, unterstiitzt vom
Heimatschutz, wachen denn auch eifersiichtig dariiber, dass das un-
vergleichliche Stadtbild weder dem Verkehr noch der modernen Archi-
tektur zum Opfer f&llt. Denn in der baulichen und in der politi-
schen Geschichte der Stadt Bern spiegelt sich auf engem Gebiet ein
Stiick abendléndischer Vergangenheit. Hier waren weitblickende Leu-
te am Werk und Besucher aus aller Welt bezeugen es: Bern vermittelt
Eindriicke, die man nicht vergisst. Die Stadt an der Aare, die in ih-
ren zahlreichen Sammlungen viele Kostbarkeiten hiitet, wirkt aber
keineswegs etwa museal. Durch ihre Gassen und Lzuben, das unverwech-
selbare Hauptmerkmal cer Bundesstadt, pulsiert reges Leben und
nichts lige den Bernern ferner als aus ihr, in der Sorge um die Er-
haltung des Stadtbildes, ein Museum zu machen. Prachtige Alleen,
mit einem jahrhundertealten Baumbestand, flihren in die nahe Land-

schaft. Denn auch das ist ein Wesenszug Berns: die innige Verbunden-



heit von Stadt und Land. Zweimal wdchentlich beschicken die
Bauern aus der ndhern und weitern Umgebung Berns den Markt mit
den Erzeugnissen von Acker und Garten. Der Bernermarkt gehort
zum gewohnter. Stadtbild wie die schdnen Brunnen, und die von ihm
belegten Gassen und Pldtze bieten einen einladenden und farben- ‘
priachtigen inblick. Grosse Walder, unmittelbar am Stadtrand, laden
zu geruhsamem Verweilen oder langen Wanderungen ein. Vom gesamten
Gebiet der Einwohnergemeinde ist ein Drittel bewaldet.

Bern z&hlt gegenwédrtig rund 170 ooo Einwohner und es
hat nicht die Ambition, sich durch die Eingemeindung der blihen- |
den Vororte zu vergrdssern. Obwohl es 3itz der Gemeinde-, Kantons-|
und Bundesverwaltung ist, darf man es nicht - wie es oft geschieht;
als eigentliche Beamtenstadt bezeichnen. Gewerbe, Industrie, Ban- |
ken und Handel beschidftigen eine grosse Zahl Erwerbstédtiger und
die Zahl der Fabrikarbeiter, bezogen auf 100 Einwohner, entspricht|
jener der andern Grosstddte unseres Landes. Im Jahr 1963 waren es |
12 in Basel-Stadt und 13 in Zirich, gegen 12 in Bern.

Liebe Landsleute in Liechtenstein: Bern, die Stadt im
Grinen, die Stadt im Herzen BEuropas, ladt auch Sie zum Besuche

ein !

Der Stadtprésident:
™~

%\/:




	Der Stadtpräsident von Bern : liebe Landsleute im Fürstentum Liechtenstein!

